
ın einıgen Mıssıonen schon einheimische Sakularıinstitute 1m Werden, deren
weıtere Entwicklung VO  - der obersten Missionsbehörde 1n Rom mıt Wohlwollen
verfolgt wird

Reuter OMIKom (Dezember

Delius, Walter Geschichte der Marienverehrung. Ernst Reinhardt Ver-
Jag/München-Basel 1963, 32367

„Auch bei dieser Veröffentlichung wiırd WwW1e bei vielen auf evangelischer
Seıte deutlich, da schwer ist, 1n das katholische Verständnıiıs der Marıen-
verehrung und der Mariologie als Nıchtkatholik einzudrıngen , schreibt Vf.
selbst Um mehr ist se1InNn Bestreben anzuerkennen, uns ın vierzehn 5SO1I$-
taltıg gearbeıteten Kapiıteln, VO  w denen das erste VOIN Namen Marıa,; das letzte
VO marianischen Zeitalter handelt, einen guten Einblick schenken ın die oft
nicht leichte Problematik der einschlägıgen Fragen ın den verschıiedenen Jahr-
hunderten. Es ist e1in sechr reichhaltiges Buch, das zunäachst die Lehre über Marıa
in der Hl Schrift (hier sınd allerdings ernste Vorbehalte machen), bei den
Vaätern und Theologen, nıcht zuletzt auch be1 den Päpsten darbietet; Vf. legt
Wert darauf, nachzuweisen, Wann ZU ersten Male diese der jene Punkte ıIn
der Lehrverkündigung auftauchen, welche KEntwicklung S1e durchlaufen, welche
Momente darın VO  - entscheidender Bedeutung sind. Dann gibt das Buch Auf-

uüuber dıe mannigfaltigen Erscheinungsformen des Marienkultes; ist
die ede VO  - den Marienfesten, -monaten, -kırchen, -bildern, -legenden, -reli-
quıien, -Vvisıonen, ja selbst -briefmarken; ist die ede VO  ; besonderen Arten
der Marienverehrung. Vermerkt werden auch und das mıiıt echt Über-
treibungen und abergläubische Verzerrungen, die nıcht selten ın der volkstüm-
lichen Marienfrömmigkeit, vorab des Miıttelalters, auftreten. Unleugbar ist überall
das Bemühen sachliche Darstellung; wirkt wohltuend, dafß nıcht
die Christozentrik ın der Marienverehrung bei den marıanıschen Kongregationen
und be1 Grignion de Mont{fort W1€E be1 den etzten Päapsten übersieht.

In den Ausführungen über dıe Haltung der Reformatoren Marıa gegenüber
wırd betont, dafß Luther keineswegs die Marienverehrung als solche ablehnt:;:

preist Marias Glauben un!: ıhre Demut, verteidigt Te Privilegien, be-
streıtet jedoch dıie Möglichkeit un Zulässigkeit ihrer Anrufung als Fürsprecherin
und Mittlerin; aAmn habe AQUusSs der demütigen Magd 1ne Göttin, einen Abgott
gemacht; solche Marıenverehrer häatten sich VOLI dem zornıgen Rıchter Chrıistus
autf dem Regenbogen unter den Schutzmantel der Maria geflüchtet” 216) Später
zeigt sıch iıne immer größer werdende Zurückhaltung Marıa gegenüber, be-
sonders ZUulI eıt der Aufklärung und 1mM Jahrhundert; neuerdings WIT: der

Fragenkomplex wıeder ebhaft diskutiert, finden sich auch bedeutsame
Annäherungen den katholischen Standpunkt.

Wünschenswert ware C5, noch klarer die Unterschiede zwischen protestantischem
(auch liberal-protestantischem) und katholischem Denken herauszuarbeıten, VOI

allem 1m Grundsätzlichen. Wenn Einigkeıt herrschte uber den Begriff eines
unendlichen Gottes, der auch mıiıt undern iın den Gang der Menschheıits-
geschichte eingreıifen kann, würde die jungfraäulıche Empfängnis un! Geburt
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Christi Aaus Marıa aufhören, ein Ärgernis se1n. Wenn alle ein1g waren In
der Frage des Zusammenwirkens (Gottes mıiıt seinen Geschöpfen, der Eıinsatz-
möglıchkeit der Geschöpfe als Zweıt- un Mittelursachen VO  — seıten Gottes,
dann waren diıe Fürbitte Marıens und ihre Mittlertätigkeit kein Stein des An-
stoßes mehr:; viel Bitterkeit in der Auseinandersetzung der Konftessionen wurde
schwinden, WCNN I1}  - stärker dıe Analogıe mancher Begriffe beachtete (z wıird
die Miıttlerschaft VO  } Christus un! Maria nıicht 1mM univoken, sondern 1 analogen
1Inn ausgesagt; dasselbe gıilt VO:  \ den Ausdrücken 99  N: Leben, UT Wonne,
HSC6 Hoffnung“ 1M Salve Regıina). Eıs ware auch wünschenswert SCWESCH,
noch eindringlicher auf den nterschied 1n den ekklesiologischen (und funda-
mentaltheologischen) Fragen einzugehen; denn diese bilden oft die Voraus-
setzung /Rn Ja der Nein 1n mariologischen Fragen. Nur wer neben der AaUu5S-

drücklichen OÖffenbarung auch dıe einschlußweise zuläßt, neben der Schrift auch
die Iradıtion anerkennt, neben der historischen Iradıtion auch die dogma-
tische weiß (zu diesem Begriff vgl SEMMELROTH 1n Stıimmen der eıt
148, 950/51, IL, 11), LUr wer die Sicherung der Lehre und ihrer Entfaltung
VO irchlichen Lehramt unter dem Beistand des Hl Geistes erwartet, WIT': der
katholischen Auffassung gerecht. Noch 1NSs Wäare nıcht schon eın stilistisch
und sprachlich gesehen besser. €e1m Namen „Marıa” nıcht bloß 1m Nominatıiv,
sondern auch ın den anderen Fallen den Artikel wegzulassen”

Oeventrop arl Wıttkemper MSC

Christian Student Leadership for As  AA Report of the Pax Romana.,
IMSC Asıan durvey Team 1963 Published by the Edıtors of 020$
R Davenport, Fang, Haas, Tancuan], Journal of Christian
Thinkıng 1n Asıa © Malıibanstreet, Colombo 11) 1964 176
Zu beziehen für Kuropa und ZU Preıs VO D ber DSE-
Auslandsamt, 53 Bonn, (Clolmantstr. 15

Eıiıne Studienkommission der IMCS (International Movement of Catholıc
Students) veröffentlichte unter dem obengenannten Tiitel einen ausführlichen Be-
richt über den Führungsnachwuchs 1n der katholischen Studentenbewegung
Asıens. Dıie Studıe behandelt 1n ausführlichen Kapiteln i1ne Phänomenologie
des Studenten in Asıen, der katholischen Studentenaktion hinsichtlich der jel-
sSetzung, der Wirksamkeıt, der sozlalen, politischen un kulturellen Bereiche,
innerhalb derer die Studentenaktion entwickelt wird. Des weıteren wırd dıe
Ausbildung VO  } Führungskräften behandelt, das Studıium 1n Übersee, die junge
Akademikerschafit nach Studienende eic. In angehängten Kapıteln wırd die
1IMCS un! deren Arbeitsweise 1ın Asıen skizziert.

Insgesamt ist der vorliegende Bericht ine hochinteressante soziologische
Recherche, dıe weıt über das gesetzte 1e1 einer technischen Hıltfe hinausgeht.
Dıie aterıalıen bıeten außer dem bunten Spektrum fachlichen Details un:
praktischen Anleıtungen iıne Darstellung der sozialen und sozialpsychologischen
Sıtuation des Studenten 1n Asıen.

Die ın der Einführung beschriebene Methode weıst auf die Gründlichkeit der
Untersuchung hın. Die Studienkommissıion berieft verschiedenen Orten frei-
willige Helter als oörtlichen Organisationsstab, miıt dessen Hılte ine Unter-
suchungsmethode ın drei Stufen ermöglicht wurde: Bestandsaufnahme un! Auf-
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